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Kirche, zur Unterhaltung ihrer A h d
beſonders des vor einigen Jahren zugefallenen anſehnlichen Ver

machtniſſes aus dem Nachlaß des Wohlſeel. Herrn Kirchen—
Raths Elsner, als ehemahligen erſten Predigers an derſelben,

darauf bedacht geweſen, zum Beſten der Armuth ein Hoſpital

zu ſtiften, und anzulegen; ſo hat ſolches Presbyterium, das der
Kirchen bereits gehorige alte Gebaude, welches hinter den Kir—
chenHauſern und Prediger-Wohnungen und deren Garten,
in der Mauer. Straſſen belegen war, und zum Rutzen der Kir

chen--Caſſe bisher Miethe getragen hatte, in Anno 1763. vor

A2 laufig

nachdem das Presbyterium der EvangeliſchReformirten
J ParochialKirche, in Betrachtung verſchiedener dieſer

rmen er altenen un
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laufig vor ein ſolches hoſpital offentlich erklaret, auch von der
Zeit an denen Armen darinn freye Wohnung gegeben.

Als aber dieſes ſehr aälte Gebaude nachher den Einfall dro
hete, hat das Presbyterium ſolches in Anno 1767. niederreiſſen
laſſen, von dem Nachbar der Kirchen-Hauſer, dem Herrn Ge

heimten Tribunals-Rath Gauſe, einen anſtoſſenden Platz ſei
nes Gartens à Z2 Fuß in der Breite und 20 Fuß in der Tiefe
erkaufet, und auf dieſen neuerkauften und den vorigen alten
Platz ein neues maßives Hauß, Z Stockwerk hoch und oo Fuß
in der Fronte, nebſt einen daran ſtoſſenden Thorweg erbauen
laſſen.

Gedachtes Presbyterium erklaret alſo nunmehr dieſes neu
erbauete Hauß, deſſen Auffuhrung Seine jetzt glorwurdigſt re

gierende Konigl. Majeſtat hochſteigenhandig gut geheiſſen und
durch allermildeſte Schenkung der dazu erforderlichen Kalkſteine

und Holzes begunſtiget haben, auf alle folgende Zeiten Kraft
dieſes zu einem Hoſpital der EvangeliſchReformirten Parochial.

Kirche und Gemeine; und damit eine gute Ordnung in dieſem

Hoſpital und unter den kunftigen Hoſpitaliten nunmehr auch
eingefuhret, und fernerhin erhalten werde, ſo hat daſſelbe zu
gleich folgende Einrichtung und Geſetze zu machen vor gut ge

funden, und zwar was betrift

Cap. J.



Me o 5CIAb. J.
Die Eintheilung des Hoſpitals und die darinn
befindliche Gelegenheit zur Aufnehmung ſogenann

ter ſchamhaften Armen.

S. 1. Das ganze Gebaude beſtehet ans drey voneinander
durch alle z Stockwerke mittelſt gehoriger Zwiſchen- oder Schet

de-Wanden unterſchiedenen Theilen, deren jedes Theil ſeinen
eigenen Eingang und Haußthure hat, und beſinden ſich in dem

mittelſten Theile in jedem Stockwerk nur eine Stube, Cammer
und Kuche, in den zweyen anderen Seiten-Theilen aber, ſind
in jedem Stock zwey Stuben, Cammern und Küchen vor.—

handen.
g. 2. Mit einer Stube, Cammer und Kuche ſollen ſich,

wie auch im alten Gebaude ſchon geſchehen, zwey Hoſpitaliten
behelfen, welchen auch im. Keller ein Verſchlag zu ihrem vor
rathigen Holz angewieſen werden ſoll.

S. z3. Damit nun aber die ſchamhaften Armen nicht unter
denen gemeinen und geringeren vermiſcht werden durfen, ſon
dern ihre beſondere Wohnung untereinander alleine haben kon
nen, ſo wird ihnen ein ganzes Theil des Hoſpitals durch alle
z Stockwerke beſtimmet; Cwozu um des geraumigen Gelaſſes

willen, das Seiten-Theil ſo am Gauſenſchen Garten ſiehet,

AZz und



6 S )ocund 6 Stuben mit Cammern und Kuchen hat, als das ſchick
2

lichſte auserſehen worden.x. 4. Auch dieſe ſchamhafte Armen müſſen ſich nothigen.1

Falls wenn ihre Zahl ſtark ware, gefallen laſſen, zwey und

zwey in einer Stube und Cammer zu wohnen, oder es
S. 5. Wird ihnen auch nachgegeben werden, daß ein

ſchamhafter, einen armen geringern Standes aus dem Hoſpital
zu ſich in die Cammer nehme, mit welchem er ſich, wegen etwa

benothigten Handreichung von demſelben, ſelbſt vergleichen

muß.

Cavp. LI.
Die Hoſpitaliten die an der Hauß-Thure woh

nen, oder Thur-Schlieſſer.
S. 1. An jeglicher Hauß:Thure wird einem unter denen

an derſelben wohnenden Hoſpitaliten der HaußSchluſſel an?

vertrauet.GS. 2. Dieſer ſchlieſſet die HaußThure im Sommer Mor
gens um5 oder 6, im Winter um  oder 7 Uhr auf, und wie—

derum zu, im Sommer Abends um 10, im Winter um 9 Uhr.
6. Z. Er laſſet ſich aber auch willig finden, ſeine Mit-Cin

αν ſC.

S—



S ho d 7S. A. Er giebt auf die Reinlichkeit vor dem Hauſe acht,
machet die von der Policey angeſagte Fegungen des Dammes,
ſeinen Mit-Einwohnern bekannt und verrichtet auch dieſelbe mit

ihnen wechſelsweiſe.
ß. 5. Deshalb wird auch, ſo viel moglich iſt, zu ſolchem

ThurSchlieſſer ein Hoſpitalit genommen, der nicht auſſerhalb
Hauſes auf Arbeit oder Tagelohn ausgehe, ſondern der ſeine
Handthierung im Hauſe verrichtet, und ſich alſo mehrentheils

darinne auf halten kann.

CAbp. III. 9

Die Beſchaffenheit der aufzunehmenden

g. 1. Es muſſen dieſelbe Reformirt und vorzüglich von un
ſerer Gemeine ſeyn.

S. 2. Unterſuchter und befundenermaſſen ſo arm, daß ſie
ohne Allmoſen ſich nicht erhalten konnen.
g. Z. Beijahrte Leute ſeyn, oder bey denen doch eine ſchwa

che oder krankliche Beſchaffenheit, den Abgang der Jahre erſe

tzet, und wird beſonders bey dem weiblichen Geſchlecht auf ein

Alter zwiſchen 40 und zo Jahren geſehen, welches von ihnen
nothigen Falls durch einen Taufſchein zu beweiſen iſt.

5. 4.



8 S )oſß. 4. Muſſen ein gutes Zeugniß ihres Lebens und Wan
dels haben, beſonders nicht der Trunkenheit oder ſonſt anderer

Laſter und der Zankſucht beruchtiget ſeyn.

H. 5. Muſſen keine Handthierung treiben, die dem Ge—
baude nachtheilig ſeyn konte, z. E. vor Fremde die Waſche in
der Hoſpital-Wohnung verrichten, oder eine lermende und das

Gebaude erſchutternde Arbeit darinnen thun, und ſich damit

nahren.
g. 6. Mit anſteckenden Krankheiten behäftete, auch wahn—

witzige und irre Perſonen; ſind der Aufnahme unfahig.

S. 7. Zwar konnen Eheleute aufgenommen werden, doch
nicht die noch Kinder zu zeugen vermogend  ſind.

ſß. 8. Eben ſo ſind auth Eltern der Aufnahme unfahig, die
ihre Kinder bey ſich behalten, und im Hoſpital mitnehmen wol—
len, wie denn erwachſene Madgens und uberhaupt keine Kin
der, zur Verhutung der Zankerey und ſonſtiger Aergerniſſe im
Hoſpital geduldet werden ſollen.

GS.c 9. Ein Lutheriſcher Ehegatte wird zwar mit ſeinem re
formirten Gatten aufgenommen, muß ſich aber gefallen laſſen,
wenn der reformirte mit Tode abgegangen iſt, und wenn es
alsdann an Raum vor reformirte Arme gebrechen ſolte, dieſen
Platz zu machen.

Cap. IV.



S OoC( 9Cab. IV.
Die Pflichten der Hoſpitaliten.

F. J. Sie muſſen einen Gottſeligen Chriſtlichen Wandel

fuhren.
ſF. 2. Gich in der Kirche zum offentlichen Gottesdienſte

fleißig einfinden.

ſß. Z. Still und friedlich mit einander leben, wie denn die
Zankſuchtigen und Unruhe machende ohne Nachſicht wieder aus

dem Hoſpital geſchaffet werden ſollen.

F. 4. Sich nicht nur bey geſunden Tagen liebreich und
dienſtfertig gegen einander beweiſen, ſondern auch in Krankhei—

ten einander getreulich beyſtehen.

g. 5. Mit Feuer und Licht vorſichtig umgehen.

F. 6. Jhre Wohnungen rein halten und die auf einem
Fluhr zuſammen wohnen, auch vor die Reinigung deſſelben und
der Treppe ſorgen..

F. 7. Desgleichen vor dem Hoſpital auf der Straſſe auf
Reinlichkeit ſehen, keine Unreinigkeiten hinwerfen oder das aus—

gefegte am Hauſe, und eben ſo wenig an die benachbarten Hau—

ſer, oder auch an die angranzende Kirchhofs-Mauern auf—
haufen.

B g. 8.



10 S o C SeS. 8. Wann die Fegung des Dammes angeſaget wird, ſol—
che nach der Ordnung wechſelsweiſe verrichten.

ß. 9. Dazu gehoret auch der Platz und Thorweg zwiſchen

dem Hoſpital und der Kirchhofs-Mauer, der eben wie das Hoſ
pital ſelbſten von den Hoſpitaliten rein gehalten, und fleißig
gefeget werden muß.

g. 10. Die angeſagten Fegungen laſſen die ſchamhaften Ar
men von denen verrichten, die ſie zu ihrer Handreichung gebrau

chen, und finden ſich mit ihnen davor ab.

F. i1. Niemand ſoll. auch unreines Waſſer aus den Fen

ſtern gieſſen, ſondern es auf die Straſſe heraus tragen.

S. 12. Streit und Verdruß mit den Nachbarn des Hoſpi
tals muſſen ſie ſorgfalttig vermeiden, und ihnen keine Urſach zur

Klage geben.

F. 13. Sie muſſen ohne ausdruckliche Erlaubniß niemand
bey ſich aufnehmen, Schlafſtellen geben, oder auch nur jemand

beherbergen wollen; auch nicht betteln, bey Veriuſt der Woh

nung.
F. 14. Auch wird ihnen nicht verſtattet, jungen Leuten

als z. E. Cadets, Soldaten oder andern Coffée und Eſſen bey
ſich machen, oder ſonſt Zuſammenfkunfte bey ſich halten zu laſ
ſen, desgleichen Bier uber die Straſſe zu ſchenken, wodurch ein

unordent

J



S o 9 1I1unordentliches und lermendes Ab und Zulaufen verurſachet

wird.
F. 15. Da die Kirche den Schornſteinfeger halt und bezah—

let, dem gewiſſe Zeiten zur Reinigung der Schornſteine geſetzet
worden, ſo muſſen die Hoſpitaliten ohnweigerlich ſich dieſe Zei:

ten gefallen laſſen.
g. 16. Ein jeder muß auf das Beſte und den Rutzen den

Hoſpitals ſehen, und bey Gelegenheiten ihn beforderen, allen

Schaden aber und Nachtheil verhuten und abwenden.
S. 17. Alle Unordnung, die er gewahr wird, ungeſaumt

denen Herren Predigern anzeigen, wobey nothigenfalls ſein
Nahme verſchwiegen werden ſoli.

S. 18. Wer ſich den Geſetzen nicht unterwirft, und ſonſt
durch Laſter ſich der Wohlthaten unwurdig machet, wird aus
dem Hoſpital geſchaffet, zu welcher Zeit es auch immer ſeyn mag,

ſelbſt mitten im Vierteljahre.

Cab. V.
Die Wohlthaten ſo die Hoſpitaliten

grnieſſen.
S. 1. Ein jeder hat ſelbander, wie oben gedacht, freye

Wohnung, in einer Stube, Cammer, Kuche und Verſchlag

zum Holz beſtehend.

B 2 ſ. 2.



12. S )oS. 2. Sein benothigtes Holz kann er ſich vor den geringen
Preiß anſchaffen, wovor es den Armen in der Stadt, und auch
in dieſem Hoſpital von den Holzmarkten verabfolget wird, und
müſſen die in einer Stube zuſammen wohnende ſich ſolches ge
meinſchaftlich auf ihre Koſten anſchaffen.

ſ. Z. Nach Maßgebung der Umſtande wird ein Hoſpitalit
auch auf den Monathlichen AllmoſenEtat aufgenommen, und

bis ſolches geſchehen, ihm von den extraordinairen Allmoſen
Monathlich nach Moglichkeit geholfen.

ſh. 4. Auch wird ſeiner, wenn ſichs thun laſſet, bey Aus
theilung der Legaten-Gelder, desgleichen der um Neu-Jahrs

Zeit fallenden Konigl. Allmoſen gedacht.

g. 5. Es wird ihm auch die wochentliche Armen-Speiſung
bey ſich findender Vacantz zugewandt.

ß. 6. Desgleichen ſollen ſie auch, wenn zum Beſten des
Hoſpitals Collecten- Gelder eingehn oder von gutthatigen Her

zen vor daſſelbe Almoſen gereicht werden, davon partieipiren,
und wird zu dem Ende uber dieſe Einnahme und Ausgabe eine
beſondere jahrliche Rechnung gefuhrt werden.

ß.7. Wann er ſtirbt, bekommt er eine freye Grabſtelle,
und wird nach Moglichkeit vor ſein Begrabniß geſorget.

g. 8.



S)o 138. 8. Zumahlen es mit ſeiner Verlaſſenſchaft nach Konigl.
Edicten gehalten, doch dabey auch auf die Armuth ſeiner etwa
hinterbleibenden Deſcendenten geſehen wird.

Cabp. VI.
Die Direction des Hoſpitals.

J C. 1. Die ganze Stiftung ſtehet unter der Direction und

Aufſicht des geſammten Presbyterii, welches

g. 2. Die ſpeeielle Auſſicht dem Miniſterio der Parochial
Kirche ubergiebt.

F. 3. Daher müſſen die Armen, welche die Reception ſu—
chen, ihre Bittſchriften beym Miniſterio einreichen.

ß. 4. Samtliche Herren Prediger unterſuchen ſodann, ob
die Anhaltenden zur Aufnahme qualiftciret ſind oder nicht.

g. 5. Sie befordern darauf die mit ihrem Gutachten und
Voiis begleitete Bittſchrift zum Votiren aus geſammte Presby-

terium.
g. 6. Den vom Presbyterio recipirten Armen halten Sie

ihre Pflichten vor, ermahnen ſie, denenſelben nachzukommen,
und laſſen ihnen durch den Kuſter ihre Wohnungen anweiſen,

B3 welcher
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14 S J awelcher auch ſammtlichen Hoſpitaliten die im Cap. IV. ihnen
vorgeſchriebene Pflichten alle Viertel-Jahr vorleſen muß.

g. 7. An ſie gelangen zuerſt die Klagen und Beſchwerden

der Hoſpitaliten gegen einander, und werden von ihnen abge

than.
g. g. Sie viſiiren auch das Hoſpital nicht eben zu gewiſ

ſen, ſondern nach eigenen Gutfinden gewahlten Zeiten, da ſichs
die Hoſpitaliten am wenigſten verſehen.

g. 9. Verrichtet dieſe Vilitation derjenige beſonders, der mit
der Monathlichen Austheilung der Aülmoſen zu thun hat, und

alſo auch ſeiner Tour nach, die ſpecielle Aufſicht ſolchen Mo
nath durch ubernimmt.

ſ. 10. Bey ſolcher Viſitation wird ihnen aber auch die un
beſchrankte Macht billig uberlaffen, diejenige ohne Anſtand aus
dem Hoſpital zu weiſen, und dem Presbyterio davon Anzeige
zu thun, die ſich halsſtarrig gegen ſie bezeigen, denen Geſetzen
ſich hartnackig wiederſetzen, durch Trunkenheit, Zanthſucht,
Diebſtahl, oder Betteln gehn und andere uberfuhrte Verbre

chen, ſich der bis dahin genoſſenen Wohlthaten ſelbſt unwürdig

und verluſtig gemacht haben.

Gieich

J



S O Cc 15Gleich wie nun mehrgedachtes Presbyterium vorſtehende
Einrichtung und Geſetze dieſer Stiftung hiermit beſtatiget, ſo

behalt es ſich auch dabey vor, noch kunftighin dasjenige hinzu

zu thun, was Zeit und Umſtande zum Beſten dieſes Hoſpitals
und der guten Ordnung in demſelben an Hand geben mochten.

So geſchehen Berlin den gten Junii 1768.

Presbyterium der Evangeliſch-Reformirten
Parochial-Kirche.

v. la Motte. Gronau. Scharden. Reinhart. Herrmann. Gravius. Stuben—
rauch. Richter. von der Laar. Paul Lange. Brandien.
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